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«II« 14 ©dg«, geitoäg« t»o«t Hering &er „fertter ,ilntengnlTe 9, eœigegeKgimgismett.

Im Chlapperläubli.
3m ©Çlappetlâubli djlappert's
Ùnb plappert's roieber |ef)r,
2Beil's mit bem Serner ftlima
Dod) roitllidj ttidjts rneÇr roär'.
Salb Ijerrfd)t ipolatlreislälte,
Salb ift es tropifd) Çeijj,
Dabei liegt Särrt nod) immer
Slitts brinn' im 2Benbetreis.

3m ©Çlapperlâubli djlappert's
Xtnb plappert's gang fatal,
Das Älitna ift Çeut' roiebcr
©ariä aequinoctial.
©ar roilbe Stürme braufen
Die Sonne bleibt oerftedt,
Unb nadjts ift felbft ber Soltmonb
Son SBoIten gang oerbedt.

3m ©Çlapperlâubli djtappert's
Unb plappert's enrÇûmtert,
SBeil man am Sommeranfang
SRod) mie int 2Binter friert.
Der ©rbbaii Çat oerlorett
Sein inn'res ©leidjgeroidjt,
Der Sdjroerpuntt ift oerfd)obeit,
Drum Happt bie SatÇe nid^t-

3m ©Çlapperlâubii djlappert's
Unb plappert's aggreffio:
„ffjaruus" nun mit ber Sonne,
Soitft geÇt bie Sadje fdjief.
9Bir bulben's nidjt meÇr länger,
SBenn 's ©Çlâppetn audj ttidjts nuijt,
3iel)'tt toir 3um SunbesÇaufe,

' Unb 's toirb gereooluggt.

©ÇIapperfd)lâttgli.

Oeppis muess ga
ftennet ber [e öppe, bi 5100 3untpfere

Sdjürer? Dir begägnet fe groüf) allpott, nie
eini allei, immer fi ji game. Di jüngeri, bs

Sofalie, mit e me oiolette Stibiciile unb b'Ütns

gela mit e me Jdjuoarge. Dir toärbet ftune
ob bäm prädjtige Same! ©s iftÇ mir 0 fo

ggange, unb gtounberig, roi=n=i Çalt bi, t>a=

n=i 0 grab gfragt, mie emel 0 b'gtöilein
Sdjürer 5U fo e me fd)bne Same djo fig. ©

alfo, b'ffirofîmuetter 00 bette grootte ijcÇ eini
gfi oo Steapel. Si fälber Çei fe nib öppe
gfennt, bÇûetis nei, bi fdjöni 3i<tiiänete ifdj
jung gftorbe, öppe grab, nadjbäm fi Çet es

Död)terli gÇa, äbe b'SKuetter 00m îlngela
unb Slofalie. Di 3möi fi i ber SdjojjÇalbesit*
ufgroadjfe. 9Jii I>et fe grüfelt Çinberebunbe,
no Diel met), als es füfd) fdjo benngumal
ijd) Srud> gfi. äBil fi nunte es 3«ï)t ufenattb
ji, Çet me fe i ber Dteue äKäbdjejdjuel i bi
glidji fttaf) ta, fi ji gänte fonfirmiert roorbe
unb Çei gänte es präd)tigs l)3enfionnatsjaÇr
oerläbt ant Seueburgerfee. Dermit ifdj eiget=
led) fd)o nüt Ittel) g'oergelle. 2Bas bi groo
öppe itt Sad>e £iebi erläbt I)ei, dja=n4 nib
fäge, j 0 0 0 gtounberig barf i be bocÇ nib
fi! ffirab e fo oÇni Sang unb Älang roirb
bi 3uget 00 3toöi itätte DôcÇterli, i bette

iÇrne Slbere fiiblânbiftÇes Sluet gfputt Çet,
ttib oerbi ggattge fi.

3 f)a fe iet)re lernte, too ji fdjo beibi über
fädjggi gfi fi. ©s ifdj eine 00 bette grüslige
îiâgefummer gfi, unb i t)a fölle e §uefdjte
nsfuriere im £>euftrid) obe. SDÎir fi roeni

Äurgefdjt gfi, unb es ifdj nib lang ggange,
fo Ça=n=i ftunbelang mit bene gröileitt Schüret
glifntet i ber ©lasoerattba. Si Çei benn beibi
fdjlädjt unb müeb usgfeÇ. 3 ija balb oerno,
roatum!

Ds Sofalie, mo geng bi oermägenere 3b*e
l)et als b'ülngela, Çet im SBinter oor bene

fjeuftridjferie gettg gfeit, jiÇ fige fi be alt
unb Çeige nüt oont £äbe gÇa, öppis mües
ga! Dag für Dag Çet's roieber beroo agfange.
Der Sngela ifdj es rooÇt gfi, fi ifdj trot) etn

grofsmüetterledje Same grüfeli rueÇig, 3'friebe
unb bequem. So Dämperamänt Çet me ba alltoä
0 früedjer nib oiel gmertt! 3'em, geng unb
geng ifdj bs Sofalie roieber mit 9ßlän 40.
3erfdj Çet's roeile es §uus cÇoufe, ttadjär
am Srien3etfee es gerieÇûfi boue. Si jebem
Sorfdjlag Çet b'Slngela b'jjjänb über em. ©Çopf
3ämegfd)lage. SÇûetis emel 0, roarum fed)

fo Satire anemadje? Ds Sofalie Çât möge
reife, einifdj nad) Selgie, einifd) nad) SBien,
im grüelflig fogar na^ Äairo. ©Ij, min ©ott
nei, em Ülttgela roirb's ja immer fdjläc^t im
3ug. St^o 3'Spie3 muef) fi immer oüregä.
üllfo, mit ber Keis ifi^'s 0 nüt gfi, benn
lern 00 beibne roär's i Sinn djo, bafj öppe
bs Slofalie ^ät c^önne allei ga. „So", feit
ei Sfftorge bi unbernämenbi 3wnpfere, „ber
©raber Sami l>et mi gfragt, öb mer e $unb
roeile, i l)a gfeit, er föll ne nume bringe!"
— Das ifdj e Sombe gfi für b'Ütngela! ©
§uttb„,,.e fo=n«es Siel), roo geng brüelet, roas
frifet bas 3dm«, roo föll me ne Ça? — ffiuet,
bä ôunb iftÇ (Ço, bs Dlofälie ifd> fälber ers

(Çlûpft ob bäm groÇe SBolfsÇunb, aber jiÇ,
es fjet eifad) no öppis roeile Ça. 3'li bi
©ftÇiiÇt mit bäm $unb! Srüelet Çet er, baÇ

me alli gânfcÇter Çet mûeÇe 3uetue. gei fi
ber fRabio la louffe, Çet et fogar afa roeiÇe
uttb Çûûle. 3f^ bs Sofalie ooll ©outage mit
iÇm ga fpasiete, Çet er immer ÂratÇ agfange
mit anberne §ünb. ©m Srieftreger Çet er
b'KÇutte oerriffe unb ber Ulttgela bi nagel
neue Çinte oerbiffe. Di 3toöi gröilein fi fo
abecÇo uf be Säroe, baÇ ft nüt meÇ gfdÇlafe
uttb gettg grännet Çei. Ds Serrûdtifdjte ifd)
gfi, baÇ fi fedj no gfôrtÇtet Çei oor bäm
ÛJlalefÇsoieÇ SlacÇ oiersâÇ Dag Çei fi em
©raber telepÇoniert, er föll bocÇ bitte bas
Diet roieber <Ço reitÇe. ©rli-etÇteret fi fi uf
bs Soffa gfunte, roo fi am ©gge oorne ber
§unb 3um letfiÇte SOÎaï Çei gÇôte balle. 9Jïi

fött bänfe, bs Sofalie Çeig gnue gÇa 00
fine ©lüfdjt. Ülebe ttib, cÇutn iftÇ bä §unb
es paar Dag furt gfi, Çet's roiber afa ftürme.
„Üllfo", finiert's, „mit em §unb iftÇ niit,
aber füfd) öppis £äbigs. Sögel djasmi nib
libe, ©ÇaÇe no roeniger, toie roär's mit e me
©Çinb??!" D'Ülngela ifcÇ entfeÇt gfi ob bäm
neue ißlan. illber iÇri S^roôftÇter Çet ere bi
SacÇ i fo fdjöne garbe gftÇiïberet, .baÇ fi
3tetf(Çt 0 bäntt Çet, es roär bod) fcÇôn, fo
e SunnefcÇin im guus 3'Ça. flattg gäberläfis
Çet bs iRofatie ttib gmacÇt. ©s iftÇ i bs
Sabbetal abe, i bs SâuglingsÇeim, unb ifd)
ga frage, öb fi es ©Çinb djönnte ufersieÇ.
Si Çei ttib es djlis roelle, fonbetn ftÇo fo
es brûjâÇrigs. 3'n SâuglingsÇeim Çet me
ttib [0 groÇi gÇa, aber mi Çet bu oo anbers
roärts eis cÇônne oermittle. ffltit Dräne i be=

nsîluge Çei Sdjürets es Süebli 00 oier 3oijii

empfange. Seibi Çei fécÇi ja immer es ©Çin'

groûnftÇt, es eigets, es liebs, aber mit
'

[)j

ba brüber nie grebt unbereitanb. Î3^ «

Hilter föll nte bi grötb no Ça! D'îlngek
iftÇ ent3üdt gfi. © toile Siiebel iftÇ im 2BoIjt
3immet gftanbe. Si Çei nib räd)t gtouf!
roas mit iÇm madje, unb 3'ietfcÇt Çei fi «

i b'Siitti gno unb fi mit iÇm 3um Säregtak
Da Çet er grüsli gröib gÇa. Ülber naiÇât!

Der gan3 Dag ifd) bä griÇi uf be antili

SRöbel umeporget, Çet mesniÇm öppis gfeil,

Çet er brüelet toi am Släffer. 3 ber Set

gtoiflig Çei fi=n=iÇm Sd)Dcolat gfuetteret, Ii

ifdj's iÇnt fd)läd)t roorbe. ^et et nil

roeile fcÇlafe. ©inifdj bi me ne Döibiafall :

er em ©rofjoatter fi UÇr abegfiÇlage. §et
grab nib gluegt, iftÇ er bs Derraffeglättbe
ufegdjlätteret. SDtit 3itterige ©Çnôi fi bi p
umenanbgloffe. Sim Säregrabe ifdj ber ftiji
am gattIed)fcÇte gfi. Stunbelang fi bi p
3umpfere bert gftanbe. SJiüeb unb gnietij

fi fi ÇeiiÇo. De Çet ber ©Çli afa gtoänf
3tem, es fig e grüsligi 3t>t 9Ït- Deppe naÇ

3toe Slonet (Çunnt e §err oo br Sormutil
ftÇaftsbeÇôrb, öb fi âiÇt bas ©Çinb ooellt

grüggä. Si Satter Çeig jiÇ e Stell gfunli

unb djönn ânblecÇ b'SDluetter 00 fim C

Çûrate. — So iftÇ roiber SRueÇ unb grieti

ig^eÇrt bi StÇûrers. „©s Çet is bunît, 6

fig roi im Sintmel fo ftill uttb fdjôn", [ii

b'Ülngela, nacÇbâm fi mer bi ffifiÇicÇt et}

Çei gÇa. Ds Sofalie Çet e Dräne i bw

iiluge oerbrûdt unb gfeit: „SüBüffet er, e

tuet eim glicÇ roeÇ, roe me muefj igfeÇ, bû|

me gar nüt meÇ cÇa unbernâÇ, baÇ eim alte

IâÇ geit. 9Jlir Çâtte alltoä früedjer fölle uttb«'

nâÇmenber fi, be roär jebefalls no öp#

3'madje gfi, aber jiÇ gfeÇ=mis i, baf) i It#

barf fäge: ©s mueÇ öppis ga!"
Stir Çei alli brû ropterglifmet, unb b'SRäü';

tröpfli Çei a b'Sdjibe tropfet. „StÇab", Ça^
mûeÇe bänle für mi, „roenn 305e gueti, wärt

oolli groue iÇres gange £äbe lang fo ttäbe«

uffe ftanbe." gännt).

Kindermund.

SuiÇli roenbet gerne eben aufgeftÇnapp#
grembroörter an. ©ines Dages, ba iÇre äR*
roieber unter heftiger SCRtgrärie leibet, fw
fie teilnaÇmsooil: „Slanta, Çâft roieber W
SBicrème?" J. N. R

SlutÇIis Sater ift îlrgt. ©itttttal Çôrt
blinb. eine tßatientin ergâÇlen, fie Çabe f"
Sierenbedenentgünbung geÇabt. ülbenbs brtng

SutÇli iÇre Seuigleit an: „S^pa, es

eine grau Çier mit einet 9tierenta(Çelit®'
günbung." J. N. K-

ißaul^en lommt aus beut Saturgefdji#'
utiterrid)t ttadj. §aufe. Der £eÇrer Çatte •

ÂaÇe befprod)en. ißauldjeii ftellt ficÇt fpi L
Butter unb fagt: „Butter, je^t toetfe Jj

es gang genau, bu Çaft uns boiÇ getoprfen-
M. Sch., r-

Dorli Çatte am Dage im üBalbc bete'

ipilgefuiÇett fleiÇig geÇoIfen. Sm DIbeno
_ 1^

es bas Silb oont guten Birten. Da rtei

gan3 erfreut: ber liebe i
au^ Süie!" M.Sch.,r-

Erscheint all« lt Tage. Beitrage werde« »onr Ueriag der „Kerner Wache" Menenga Ise K, entgegengenommen.

Iiri (ütilspperlÄulzli.
Im Chlapperläubli chlappert's
Und plappert's wieder sehr,
Weil's mit dein Berner Klima
Doch wirtlich nichts mehr wär'.
Bald herrscht Polarkreiskälte,
Bald ist es tropisch heiß,
Dabei liegt Bärn noch immer
Mitts drinn' im Wendekreis.

Im Chlapperläubli chlappert's
Und plappert's ganz fatal,
Das Klima ist heut' wieder
Ganz aequinoctial.
Gar wilde Stürme brausen
Die Sonne bleibt versteckt,
Und nachts ist selbst der Vollmond
Von Wolken ganz verdeckt.

Im Chlapperläubli chlappert's
Und plappert's enrhümiert,
Weil man am Sommeranfang
Noch wie im Winter friert.
Der Erdball hat verloren
Sein inn'res Gleichgewicht,
Der Schwerpunkt ist verschoben,
Drum klappt die Sache nicht.

Im Chlapperläubli chlappert's
Und plappert's aggressiv:
„Haruns" nun mit der Sonne,
Sonst geht die Sache schief.
Wir dulden's nicht mehr länger,
Wenn 's Chläppern auch nichts nutzt,
Zieh'» wir zum Bundeshause,

' Und 's wird gereooluzzt.

Chlapperschlängli.

Oeppis INU688 Ai!

Kennet der se öppe, di zwo Jumpfere
Schürer? Dir begägnet se gwüß allpott, nie
eini allei, immer si si zäme. Di jüngeri, ds

Rosalie, mit e me violette Ridicule und d'An-
gela mit e me schwarze. Dir würdet stune
ob däm prächtige Name! Es isch mir o so

ggange, und gwunderig, wi-n-i halt bi, ha-
n-i o grad gfragt, wie emel o d'Fröilein
Schürer zu so e me schöne Name cho sig. E
also, d'Eroßmuetter vo dene zwone isch eini
gsi vo Neapel. Si sälber hei se nid öppe
gkennt, bhüetis nei, di schöni Jtaliänere isch

jung gstorbe, öppe grad, nachdäm si het es

Töchterli gha, übe d'Muetter vom Angela
und Rosalie. Di zwöi si i der Schotzhalde-n-
ufgwachse. Mi het se grüseli Hinderebunde,
no viel meh, als es süsch scho dennzumal
isch Bruch gsi. Wil si nume es Jahr usenand
si, het me se i der Neue Mädcheschuel i di
glichi Klaß ta, si si zäme konfirmiert worde
und hei zäme es prächtigs Pensionnatsjahr
verlädt am Neueburgersee. Dermit isch eiget-
lech scho nllt meh z'verzelle. Was di zwo
öppe in Sache Liebi erlabt hei, cha-n-i nid
säge, soov gwunderig darf i de doch nid
si! Grad e so ohni Sang und Klang wird
di Jüget vo zwöi uätte Töchterli, i dene

ihrne Ädere südländisches Bluet gspukt het,
nid verbi ggange si.

I ha se lehre kenne, wo si scho beidi über
sächzgl gsi si. Es isch eine vo dene grüslige
Rägesummer gsi, und i ha sölle e Hueschte
uskuriere ini Heustrich obe. Mir si weni

Kurgescht gsi, und es isch nid lang ggange,
so ha-n-i stundelang mit dene Fröilein Schürer
glismet i der Glasveranda. Si hei denn beidi
schlächt und mlled usgseh. I ha bald verno,
warum!

Ds Rosalie, wo geng di verwägenere Idee
het als d'Angela, het im Winter vor dene

Heustrichferie geng gseit, jitz sige si de alt
und heige nüt vom Läbe gha, öppis mües
ga! Tag für Tag het's wieder dervo agfange.
Der Angela isch es wohl gsi, si isch trotz em

großmüetterlechc Name grüseli ruehig, z'friede
und bequem. Vo Tämperamänt het me da allwä
o früecher nid viel gmerkt! Item, geng und
geng isch ds Rosalie wieder mit Plän cho.

Zersch het's welle es Huus choufe, nachär
am Brienzersee es Feriehüsi boue. Bi jedem
Vorschlag het d'Angela d'Händ über em Chops
zämegschlage. Bhüetis emel o, warum sech

so Sache anemache? Ds Rosalie hät möge
reise, einisch nach Belgie, einisch nach Wien,
im Früehlig sogar nach Kairo. Eh, min Gott
nei, em Angela wird's ja immer schlächt im
Zug. Scho z'Spiez mueß st immer oüregä.
Also, mit der Reis isch's o nüt gsi, denn
kein vo beidne wär's i Sinn cho, daß öppe
ds Rosalie hät chönne allei ga. „So", seit
ei Mvrge di undernämendi Jumpfere, „der
Graber Sami het mi gfragt, öb mer e Hund
welle, i ha gseit, er söll ne nume bringe!"
— Das isch e Bombe gsi für d'Angela! E
Hund„.e so-n-es Vieh, wo geng brüelet, was
frißt das zäme, wo söll me ne ha? — Guet,
dä Hund isch cho, ds Rosalie isch sälber er-
chlüpft ob däm große Wolfshund, aber jitz,
es het eifach no öppis welle ha. Jitz di
Gschicht mit däm Hund! Brüelet het er, daß
me alli Fänschter het müeße zuetue. Hei si

der Radio la louffe, het er sogar afa weiße
und hüüle. Isch ds Rosalie voll Courage mit
ihm ga spaziere, het er immer Krach agfange
mit anderne Hünd. Em Brieftreger het er
d'Chutte verrisse und der Angela di nagel
neue Finke verbisse. Di zwöi Fröilein si so

abecho uf de Närve, daß si nüt meh gschlafe
und geng grännet hei. Ds Verrücktischte isch

gsi, daß si sech no gförchtet hei vor däm
Malefizvieh! Nach vierzäh Tag hei si em
Graber telephoniert, er söll doch bitte das
Tier wieder cho reiche. Erliechteret si si uf
ds Soffa gsunke, wo si am Egge vorne der
Hund zum letschte Mal hei ghöre bälle. Mi
sött dänke, ds Rosalie heig gnue gha vo
sine Glitscht. Aebe nid, chum isch dä Hund
es paar Tag furt gsi, het's wider afa stürme.
„Also", stniert's, „mit em Hund isch nüt,
aber süsch öppis Läbigs. Vögel cha-n-i nid
lide, Chatze no weniger, wie wär's mit e me
Chind??!" D'Angela isch entsetzt gsi ob däm
neue Plan. Aber ihri Schwöschter het ere di
Sach i so schöne Farbe gschilderet, .daß si

zletscht o dänkt het, es wär doch schön, so

e Sunneschin im Huus z'ha. Lang Fäderläsis
het ds Rosalie nid gmacht. Es isch i ds
Rabbetal abe, i ds Säuglingsheim, und isch

ga frage, öb si es Chind chönnte uferzieh.
Si hei nid es chlis welle, sondern scho so

es drlljährigs. Im Säuglingsheim het me
nid so großi gha, aber mi het du vo ander-
wärts eis chönne vermittle. Mit Träne i de-

n-Auge hei Schürers es Büebli vo vier IM
empfange. Beidi hei sech ja immer es Chi«

gwünscht, es eigets, es liebs, aber mit hi

da drüber nie gredt underenand. Jitz i«

Alter söll me di Fröid no ha! D'Angâ
isch entzückt gsi. E tolle Büebel isch im WolZ
zimmer gstande. Si hei nid rächt gnM
was mit ihm mache, und z'letscht hei si «

i d'Mitti gno und st mit ihm zum Bäregrck
Da het er grüsli Fröid gha. Aber nachäi!

Der ganz Tag isch dä Fritzi uf de anlii
Möbel umeporzet, het me-nihm öppis M
het er brüelet wi am Mässer. I der à
zwiflig hei si-n-ihm Schocolat gfuetteret, d

isch's ihm schlächt worde. Z'Nacht het er ni!

welle schlafe. Einisch bi me ne Töibiafall!
er em Eroßvatter si Uhr abegschlage. Hei
grad nid gluegt, isch er ds Terrasseglände
ufegchlätteret. Mit zitterige Chnöi si di zm

umenandgloffe. Bim Bäregrabe isch der W
am gattlechschte gsi. Stundelang si di zm

Jumpfere dert gstande. Müed und gmch

si si heicho. De het der Chli afa zwäng!.

Item, es sig e grüsligi Zyt gsi. Oeppe nah

zwe Monet chunnt e Herr vo dr Vormund

schaftsbehörd, öb si ächt das Chind weid

zrüggä. Si Vatter heig jitz e Stell gfuck

und chönn ändlech d'Muetter vo sim E

hürate. — So isch wider Rueh und Fried

igchehrt bi Schürers. „Es het is dunkt, b

sig wi im Himmel so still und schön", sii

d'Angela, nachdäm si mer di Gschicht erz

hei gha. Ds Rosalie het e Träne i de»

Auge verdrückt und gseit: „Müsset er, «

tuet eim glich weh, we me mueß igseh, das

me gar nüt meh cha undernäh, daß eim ê
lätz zeit. Mir hätte allwä früecher sölle und«-

nähmender si, de wär jedesalls no öpst

z'mache gsi, aber jitz gseh-n-is i, daß i m«

darf säge: Es mueß öppis ga!"
Mir hei alli drü wyterglismet, und d'RG

tröpfli hei a d'Schibe tropfet. „Schad", ha-»«

müeße dänke für mi, „wenn zwe gueti, wärt

oolli Froue ihres ganze Läbe lang so näbe»

usse stände." Fänny.

I^inàerinurìâ.

Ruthli wendet gerne eben aufgeschnapp
Fremdwörter an. Eines Tages, da ihre Maw
wieder unter heftiger Migräne leidet, stw
sie teilnahmsvoll: „Mama, hält wieder d«

Wicrème?" s-ki. ^
Ruthlis Vater ist Arzt. Einmal hört

Kind eine Patientin erzählen, sie habe eB

Nierenbeckenentzündung gehabt. Abends briH

Ruthli ihre Neuigkeit an: „Papa, es »«>

eine Frau hier mit einer Nierenkachelnw'
zündung."

Paulchen kommt aus dem NaturgeschW'
unterricht nach Hause. Der Lehrer hatt« »

Katze besprochen. Paulchen stellt sich vor °

Mutter und sagt: „Mutter, jetzt weiß

es ganz genau, du hast uns doch geworfein
iVl. 3cn.,

Dorli hatte am Tage im Walde
Pilzesuchen fleißig geholfen. Am Abend

es das Bild voni guten Hirten. Da riet

ganz erfreut: „Ach, der liebe Heiland I

auch Pilze!" N.Scli.,r-
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